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das nicM zn dem navi veloci pergens der alten lateinischen Ueber­
setzung. Aber gerade Ilier möchte ich dieser am wenigsten eine
entscheidende Bedeutung zugestehen; denn der Ueber'l1etzer konnte
so leicht, wenn auch in ungenauer WeiRe, das ihm nicht ganz
verständliche v. 8. btaO"TEIßWV wiedergeben. Zudem kenne ich
kein griechisches Verbulll, das den genauen Sinn von pergens
böte und sich hier an bringen Hesse.

Münster. J. M. Stahl.

Zn den Tl'oerinnen des Elll'illides

532 TTUO"CX bE lEVVCX <PPUlWV
TTPOt; TTUACXt; wPJ.Hi8Y],
TTEUK~ €V OUPEI~ EWTOV AOXOV 'ApTEIWV

535 KCXI ßcxpbcxVlcxt; UTCXV 8E~ bwO"wv,
XaPlv ätulOt; allßPOTCX TTWAOU. (folgt .. Eit; Ebpcxvcx, ,

TTCXAMbo~ 8EO"CXV)

codd. VP, scholia ex V(aticRno) 534 ~6xwv P E€<JTOV ~6xov

'AplElwv] EV Tfj oupEi<pmJKI:J' EU~IVO~ rap 6 l1T1TO~ sch. 535 eEIl VP, Kill
6 npla",o~ m'l~eE Tl')V ßMßTJv ewa6"'Evo~ sch.: eE~ Mus. 536 Kai
XaPIV VP, Kai XaPIV äZ:Ulo~J Kai XaPIV dVTl TOO TEPI\IIV' €TnTEP1Tl'iJ~ ew­
OO"'EVO~ TOV l1T1TOV sch.: Kai deI. Mus. d~Ißp6Tlll w~ hnr6TIl, lV' fj'
d",ßP6TOU 1TW~OU sch. d",ßPOT01TW~OU edd. post l\1usgrftvium

Wie das starl, gekürzte Scholion zn 5~6 zn veJ'stehen ist,
lehrt Eudaimon 0 TTY]AOUO"IWTY]t; bei Eust. 1457: OPUTCXI bE Toiho
(näml. ToEoTCX, lTTTTY]AaTCX usw.) ou 1l0VOV €TTI EU8Elwv, aAM KCXI
€TTi äAAWV TTTWO"EWV. "ApCXTOt; lOOV q>Y]O"I' 'TTPOTEPOI TTobE~

lTTTToTCX q:>Y]po~) [664], vgl. über dieRe Stelle und TTCXTPI TE KUCX­
VOXCX!TCX TTOO"Elbawvl Äntimach. 27 die Literatur bei Brugmann­
Thumb, GI'. GI'. § 254. Dass aber dieser seltelle Brauch der gelehrten
Dichtung, seI bst wenn einer irgend woher einen Nominativ &/1­
ßPOTY]t; vorwiese, in der Chorlyrik nicht gesucht werden kann,
ist olllle Weiteres klar; die Erklärung zeigt die Verlegenheit der
Grammatiker, aber auch die Festigkeit der Ueberlieferung. So
haben denn die Heransgeber seit· Barnes, der UIlßPOTCX - TTWAOU
gewissermassen uq:>' EV lesen wollte, und dem bis heute mass­
gebenden Musgravc, der allßpoToTTwAou einsetzte, ein neues Kom­
positum gebildet. Ehe aber seine Bildung bcsprochen wird,
muss der Zusammenhang klar geworden sein. 'Das ganze Phryger­
volk eilte zu den Toren hinaus, um den aus dem Holze der Berg­
tanne gezimmerten Hinterhalt der Äl'giver und das Unheil Dar­
daniens anzustaunen - XaPlv UZ:ulOt; TTWAOU.' Dass die Scholien
in 8E~ blbOvCXI richtig ein 8EU0"8cxI fanden, lehrt Ändrom. 1087:
TpE'i~ IlEV q:>cxEVVat; TJAIOU blEEobou~ 8Eq. b1bOVTEt; 0JolIlCXT' €EE­
TTI/1TTACXJolEV. Zu den letzten Worten ist bwpy]ll' , A8avcxt; Ion 1428,
llWAOV UZ:UlCX AEKTpWV Hipp. 526 IlSW. verglichen worden, und
besonders wichtig wal' es, als Heyne und genauer J ames Henry
Fleck, Jahrb. 1867, 707 nachwies, dass Vergil Aen. II 26 ff, auf
die· Euripidesstelle Bezug nimmt:
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26 ergo omnis Iongo solvit se Teucria luctu.
panduntul' portae; iuvat ire et Dorica castm usw.

31 panI stupet innuptae domlm exitiale Minervae
et molern mirantur equi.

Dazu gehört noch die Nacllficht von der Weibinsclll'ift auf
dem Pferde: Danai Minervae dono dant Hygin. 108, vgl. Accius
trag. 127; wahrscheinlich kam dieser Zug schon in der I1iupersis
vor. Gottfried Hermanns l divini equi donum' ist also beseitigt.

Eil bleibt aber eine recht anstössi~e Wortbildung, was auch
Lobeck ad Phryn. 60l gefühlt llat.. Es gibt sonst keine mit
allßpoTo- gebildeten Composita (allßpooiobllOc; des Philoxenos ist
andrer Art und vereinzelt), auch bei aSavctTOC; lässt sich niclIts
vergleichen. Da nun die iUuE TTWhOc; an unsrer Stelle zur Be­
zeichnung der A thene ebenso ausreicht wie sonst die rrap8Evoc;,
so fällt allßpoTa hel'aus. Womit es aber zu verbinden ist, lehrt
der Anfang des Liedes:

uJ.Hpi 1101 "IAIOV, W
Moilcra, K<XlVWV UIlVWV
aElcrov EV baKpuolC; 4JbUV E1TlK1lhEIOV.

Dazu gehört nun die Anrufung allß'poTE Moilcra bei Empe­
dokles 131 D. und ferner der Eingang des Slläten, noell der phi 10­
logischen Behandlung harrenden Hymnus auf Plotin bei Porphyrius
vita Plotini 22:

allßpoTlx <POPlli~ElV uvaßaHOIl<Xl ullVOV aOlhfjc;.
Der späte Liederdichter hat einen alten Hymnenanfang über­

nommen, aber das allßpoTa, wie anch der Euripidesscholiast, nicht
mehr verstanden. Er fasst es adverbial, was nirgends ebenso
oder ähnlioh 1 belegt ist, und wie er den ganzen Gesang dem
ApoHon in den Mund legt, so fährt er später fort: KA~Z:W Kai
Moucrae; Euv~v oTTa lTJPucracr8<Xl. Es eriibl'igt noch der Hinweis,
dass aIlßpOTOe; in guter Zeit bisweilen dreier Endung ist (vgl.
a8avaTOe;): fTT' aIlßpOT<XV xSova Pind. f. 75, crT<Xyovoe; aIlßpOT<Xe;
Timoth. f, 7. Die weibliche Endung war notwendig, da zwar
UIlßPOTE Moilcra, aber nicht allßpoTE verständlich gewesen wäre,
vgl. auch ' Ahll~TTJ, 'AKacrTTJ, ,AT<XhaVTTJ usw. neben "ATpOTTOe;,
was aber durch daR engverbundene Mo'ipa etwas anders zu be­
urteilen ist. Das blosse aIlßpOTOe; sclleint sonst für den TInsterb­
lichen wie auch &SavaTOe; nicht vorzukommen, aber von 0\- &Sa­
vaTOl war der Uebergang nicht sohwer und voc. lluKap steht
öfter allein, so Me; llaKap Hymn. VIII 16, Seit Ilfjvlv aElhe 8Ea
hat man für die Anrufung immer wieder neue Formen zu finden
gesuoht.

Strassburg i. E. Wilhelm Crönert.

1 'Von lillßpOTo~ kommt ein Adverb nicht vor; für 'göttergleich'
findet sich n0ch €eelpat dJ.lßpoaiw~ 1T!'JXelVTa 01'. Sib. II 2~5 und eu "fe
Kai ee{wc; (d1ToKpivaoeal) Plalo Theaet. 154d • Sonst ist eelwC; = eeilf
T1vl flO{Plf (Herodot, Xenophon), deav(hwc; = alwviwc; (Philodem. AP
IX 570, Dionys. Areop.).




